
Der Landkreis Nlenb1ll'l erfuhr UD 
2. Mai, daß aus dem Saarland SOD­
derabrälle zUr Elnlqenan, In der 
SonderoiülldeponJe in MÜDcheba­
gen erwartet werden. Dieser Sonder­
müll hat in der überregionalen Pres­
se für eint' gewisse AulrelfUng ge­
so~. _ Der Landkreis NlenburJ 
nimmt ru-aeDEreignlssen wiefoll! 
Stellung: . 

"Die aus Süd frankreich stammen­
d'en DestilIationsrückstände, 'die u. a. 
aus chlorierten Diphenylen und Phe­
nylen bestehen, sind A6fiill. d~ 
aer-sondermülldeponie Müncheha­
~r [;mlagerung zugelassen 1St. . 
DIese speZIeilen Abt81le dürfen je­
doch nur mtt Zustimmung der zu­
ständigen F'achbehorden em~elj~ert . 
·werden. Diese Zustimmuni~ lie eri 
vor. In der ' Vergangenheit sind diese . -Stoffe aus Südfrankreich bereits hAu-
fi~er nach Munchehagen IHJYS~ 
fiert und dort eingelagert wofden. 

Die durch Presse berichte hervorge­
rufene Verunsicherung entstand, weil 
der mit dem Transport des Abfalls be­
auftragte Unternehmer aus Bad Hom­
burg den Abfall in einem Wasser­
schutzgebiet im Saarland zwischen­
gelagert hat .und aus den Transportbe­
hältern - Pressemeldungen zufolge­
stark riechende F1üssigkeiten ausge­
treten seien. 

, Das Amt ftir Wasserwirtschaft und 
Umweltschutz des Landkreises Nien­
burg hat nach Bekanntwerden dieses . 
Sachverhaltes in übereinstimmung 
mit der Bezirksregierting versucht. 
den Transport zu verzögern, um zu· 
nächst durch Chemiker des nieder· 
sächsischen: .WasseruntersuchunJ(5-· 

Giftlager am Bahnhofsgelände 
. Ilumbur, (dpa) 

Gcrade noch rechtzeitig ist im Saarland eine 
Giftmüllk<ltastrophe- verhindert worden. Nach 
Angaben des Umweltministeriums w<lr die Poli­
zei dal'auf hillg,~ wi"sf"n worden, d.tll au~ einigen 
von illsg"",lIl1l 1111 IIlechl.l\'hält.l'I'II . (I". au[ ('mem 
stillgelegten Hahnho[sgcl:illde bt' i Homburg{ 
Saar gelagert waren, eine übelricch(·~ndc dunkle 
FlÜSSigkeit ~ropfe . Die Umwellschutzbehörde 
stellte fest, daß die . Behälter die hochgiftigen 
Stoffe (Chlorphenol und Hexachlorcyklohexan 
enthielten., Bereits t'in halbes Gramm dieses 
Gifts in einem Glas Wasser genüge - sO 'ein EX-'j' 
pertE' des Minislt'rlums -, um einen Menschen 
zu töten. Oie schadhaften Uehiiller werden auf 
Wannenfahr:teuge vCl'ladtm und autr'lOliportiert. 
Die GiClstoffe hällell VOll einer silal'iändischen 
Firma von der französisl:hen Stadt Lyon in eine 
Gittmülldeponie im Landkrei:l 'Nienburi (Nie­
dersachsen) tram;portiel't werden !:IolIen. 
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amtes und durch die Fachbehörden 
eine Prüfung vornehmen zu lassen. 
Die am 5. Mai 1980 erfolgte Analyse 
ergab die U.bereinstimmung des Ab:­
fallstoffes mit den zur Einlagerung 
genehmigten Stoffen. Die Bezirksre· 
gierung Hannover übermittelte dar­
ilullün die Zustimmung zur endgülti­
gen AnIieferung der im Saarland zwk .. 
schengelagerten Stoffe dem saarlän­
dischen Umweltschutzminist.erium. 
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